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Heutzutage, da die Tscheremissen - wie die anderen finnougrischen und türkischen Völker
des Wolga-Kama Gebiets - nach Unabhangigkeit streben und ihrer Sprache mehr Geltung
verschaffen möchten, ja diese fordem, ist es von entscheidender Bedeutung, daB sie eine
Sprache haben, die den Ansprüchen aller Lebensbereiche genügt, eine Sprache also, -die
eine echte Alternative zum Russischen darstellt. Von den Völkem des Wolga-Kama
Gebiets haben nur die Tataren eine Gemein- und Schriftsprache, die diesem Kriterium ent-
spricht. Die übrigen Sprachcn sind einseitig entwickelt: Man kann in ihnen belletristische
Werke, gegebenenfalIs auch solche von weltliterarischem Niveau, schatTen (s. MAOISTE
1958), aber die Verfassung einer naturwissenschaftliehen Abhandlung beispielsweise auf
Tseheremissiseh bereitet sehon emsthafte Schwierigkeiten - und das gilt aueh für zahlrei-
che andere Lebensbereiche.
Das Fortbestehen des Tscheremissischen - und natürlich der übrigen in RuBland ge-
sprochenen Sprachen mit áhnlichen Gegebenheiten - kann auf die Dauer nur gewahrleistet
werden, wenn es zu einem vielseitigen Kommunikationsmittel entwickelt wird. Andemfalls
verliert die Muttersprache ihre Attraktivitat, und yor allem die Intelligenz wird gezwungen
sein, auf das Russische auszuweichen.
Ob sie diese enorme und lange Jahre dauemde Arbeit auf sich nehmen wollen, müssen
die Tscheremissen ganz alleine entscheiden. Ohne die massive Unterstützung breiter Schi-
chten der Gesellschaft kann dieses Untemehmen nicht gelingen. Die Spracherneuerungs-
bewegungen der Völker Mitteleuropas waren in erster Linie politisch motiviert, und die
Sprachemeuerung bei den Tschermissen, den Mordwinen, den Wotjaken usw. ist es eben-
falIs.
Die Tscheremissen befinden sich ohne eigenes Zutun in einem ries igen zeitlichen Rück-
stand, und zwar nicht nur im Vergleich zu Westeuropa, sondem auch zu vielen kleinen
Völkem Mitteleuropas, bei denen die Sprachemeuerungsbewegungen zumeist sehol' Ende
des 18., Anfang des 19. Jahrhunderts einsetzten. Diese Verspatung hat jedoch auch Vor-
teile. Viele Fehler beispielsweise der ungarischen Sprachemeuerung rührten daher, daB die
Sprachwissenschaft noch nicht weit genug entwickelt war. In dieser Hinsieht waren die
Voraussetzungen für die estnische Sprachemeuerung Anfang des 20. Jahrhunderts schon
wesentlich günstiger.
Der Rückstand der Tscheremissen - und derübrigen finnougrischen Völker dieser Ge-
gend - wurde noch dadurch vergröüert, daB die Spracherneuerungsbewegung, die Anfang
des 20. Jahrhunderts eingesetzt und sich in den 20er und 30er Jahren intensiviert hatte, von
den Machthabern behindert, ja sogar verboten wurde. Auf der anderen Seite können heute
viele Ergebnisse und Methoden dieser Bewegung genutzt und weiterentwickelt werden.
Welche sind nun aus mitteleuropaischer Sieht die dringendsten und wichtigsten
Schritte?
Die Tscheremissen, die Mordwinen und die Syrjanen haben jeweils zwei Schrift-zyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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sprachen. Diese Entwicklung wurde sowohl durch die Russifizierung als auch durch den
Lokalpatriotismus begünstigt. Die sprachlichen Unterschiede hingegen rechtfertigen sie
nicht. Im Deutschen, im EngIischen oder im ltalienischen gibt es zahlreiche Dialekte, die
sich wesentlich starker von der betreffenden Gemeinsprache unterscheiden, als das Wiesen-
tscheremissische und das Bergtscheremissische voneinander abweichen, und - um auch ein
fmnougrisches Beispiel zu nennen - das trifft auch auf das Südestnische und das Nord-
estnische zu.
Dennoch haben alle diese Völker erkannt, welch groüe Vorteile eine einheitliche
Schriftsprache bietet, und habenzyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAdafür die eventuéllen Opfer in Kauf genommen bzw.
nehmen sie weiterhin auf sich.
Auch den Tscheremissen kann man nur raten, sich auf eine einheitliche Schriftsprache
zu ein igen, denn diese hatte mehr Gewicht und würde dem Fortbestehen des Volkes eher
dienen.
Die Schaffung einer einheitlichen Gemeinsprache darf auf keinen FalI die Beseitigung
des Bergtscheremissischen bedeuten - wie neben der einheitlichen Schriftsprache auch das
Niederdeutsche und das Bairische und bei den Italienem der Dialekt Venedigs weiter
bestehen. Ihre Verwendungsbereiche müssen sinnvoll umrissen werden, und esaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBAm u B auch
weiterhin möglich sein, belIetristische Werke auf Bergtscheremissisch zu schreiben.
Auf dem Gebiet der Rechtschreibung gibt es meiner Ansicht nach nicht mehr viel zu
tun. Die tscheremissische Schrift, die auf dem kyrillischen Alphabet basiert und dieses
durch diakritische Zeichen erganzt, bedarf nur noch geringfugiger Verbesserungen. Dort,
wo die Palatalisierung noch nicht gekennzeichnet wird (ich denke hier an Falle vom Typ
imne 'Pferd'), müüte dies eingefuhrt werden.
Auch im Bereich der Normierung der grammatischen Strukturen gibt es nur noch we-
nige offene Probleme. Die Anerkennung einiger dialektaler Merkmale als gemeinsprachlich
jedoch könnte die tscheremissische Literatursprache der Zukunft bedeutend bereichern.
In zahJreichen tscheremissischen DiaJekten kommt die AbJativendung -lec Yor, und es
würde keine Schwierigkeiten bereiten, sie in die Gemeinsprache aufzunehmen. Ebenfalls
weit verbreitet ist der Approximativ auf s k a la ; ich habe ihn auch schon in belIetristischen
Werken gesehen. Etwas begrenzter ist der Gebrauch des Distributivsuffixes -len und des
Terminativsuffixes -sken. Auch diese könnte man ohne weiteres verbreiten und som it die
tscheremissische Literatursprache bereichern.
Die dringendste Aufgabe besteht in der Schaff ung des Fachwortschatzes des politi-
schen und wirtschaftlichen Lebens sowie der Wissenschaften. Es werden hunderte, ja
tausende Wortneuschöpfungen benötigt. Terminologische Wörterbücher fehlen. Die Tata-
ren haben auf diesem Gebiet in den 20er und 30er Jahren viel geleistet, doch hinsiehtlich
des Tscheremissischen bin ich in diesem Punkt weniger gut informiert, denn als ich
GeJegenheit gehabt hatte, mich vor Ort zu erkundigen, galt die Beschaftigung mit Themen
dieser Art als bourgeoiser Nationalismus.
Die in den letzten Jahrzehnten angewandte Methode, namlich die massenweise und
unveranderte Übernahme russischer Wörter, bei der selbst der ursprüngliche russische
Wortakzent beibehalten wird, kann nicht zu dem gewünschten Ergebnis fuhren. Dabei
entsteht eine Sprache, in der Tausende von Wörtern anders betont werden als das ur-
sprüngliche Vokabular und zumeist auch in ihrer Lautstruktur fremdartig sind. Eine solche
Sprache kann weder lebensfáhig und zweckmaűig sein noch den astherischen Anforderun-
gen an eine Literatursprache genügen.
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Bei der Erweiterung des Wortschatzes könnte man in groBem Umfang auf die in der
20er und 30er Jahren angewandten Methoden zurückgreifen, denn seinerzeit bediente man
sich der Techniken, die bei den meisten europaischen Völkem gebrauchlich waren und sich
bewahrt hatten. In jeder Sprachemeuerungsbewegung hat es Übertreibungen und Fehler
gegeben, so auch in der Tscheremissischen. Das bedeutet jedoch nicht, daB sie insgesamt
negativ zu bewerten ist, wie dies mein Kollege G. 1.LAVRENÍJEV tut (s. Jlaspearses
1986). Er führt sogar als Argument an, daB das .arbeítende Volk" diese Wörter nicht
akzeptiert habe. Der Verfasser des Artikels vergillt allerdings, daB diese Neuschöpfung von
Wörtem als bourgeoiser Nationalismus gebrandmarkt wurde und man die Wörterbücher
von V. M. VASIEJEV, in welche dieser auch die im Zuge der Sprachemeuerung entstan-
denen Vokabeln aufgenommen hatte, Ende der 30er Jahre öffentlich verbrannt hat.
Die Methoden der tscheremissischen Sprachemeuerung werden von 1. G. tvANOV in
seiner Monographie über die tscheremissische Literatursprache ausführlich besprochen
(I1BaHoB 1975. 118-45), so daB ich im folgenden lediglich die Techniken nenne und sie
kurz kommentiere.
Die tscheremissische Sprachemeuerung hat die lexikalischen Möglichkeiten det Dia-
lekte vielfaltig genutzt, doch das Bergtscheremissische blieb dabei - wohl wegen der
phonetischen Abweichungen - weitgehend unberücksichtigt. Das könnte jetzt nachgeholt
werden. Als Muster könnte die Methode dienen, nach der im Rumamschen bei der Über-
nahme französischer und im Estnischen bei der Übemahme finnischer Wörter verfahren
wurde: Das Lautbild wurde so gestaltet, wie es bei einem ursprünglich zu der betreffenden
Sprache gehörenden Wort aussehen würde.
Die Erweiterung der Bedeutung der Wörter, z.B. der Gebrauch von ttste 'Zeichen' in
der Bedeutung 'Fahne', ist eine Technik, die auch weiterhin mit Erfolg angewandt werden
kann.
Die Möglichkeiten der Wortzusammensetzung wurden in groBem MaBe genutzt, z.B.
imnéwij 'Pferdestarke' (imne 'Pferd'; wi) 'Kraft').
Diese Komposita sind meist Lehnübersetzungen aus dem Russischen - so wie die un-
garischen Spracherneuerer in erster Linie aus dem Lateinischen und Deutschen übersetzten.
Es ware gut, wenn die Tscheremissen neben dem Russischen auch andere Sprachen hinzu-
ziehen würden. Die deutschen Wortzusammensetzungen stehen dem Tscheremissischen
typologisch naher als die russischen. Geeignete Beispiele finden sich auBerdem im Ungari-
schen, im Estnischen und im Finnischen.
Eine andere gebrauchliche Methode war die Wortbildung durch Suffixe, z.B. toster
'Museum' (tosto 'alt'; Kollektivsuffix -er); muter 'Wörterbuch' imut 'Wort'). Die erst-
genannte Wortbildung habe ich überwiegend als Beispiel für die komischen Auswüchse
gehört, das zweite ist seit etwa zehn Jahren wieder gebrauchlich.
Das Wort toster ist nach sprachlichen Kriterien eine einwandfreie Schöpfung. Mög-
licherweise empfinden es viele als witzig, weil es einen in den meisten europaischen Spra-
chen verbreiteten Internationalismus ersetzt. Finnen, Esten und Ungam sind in vielen Fallen
ebenso verfahren. Dem lateinischen Wort litteratura entsprechen das finnische kirjallisuus,
das estnische kirjandus und das ungarische irodalom. Im Ungarischen wird jedoch in
bestimmten Fallen auch das Wort literatúra benutzt, neben alap 'Grund, Fundament' auch
fundamentum und noch viele mehr. Es handelt sich hier um Synonymenpaare, doch die
Wörter haben jeweils einen anderen stilistischen Wert, so daB sie die Sprache bereichem.
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So könnte es auch im Tscheremissischen sein, wenn muzej und toster nebeneinander ge-
braucht würden.
Wie die Tscheremissen haben auch alle ihre Nachbarvölker die Wortbildung durch
Zusammenziehung angewendet. So entstand zum Beispiel aus der attributiven Konstruk-
tion törstalsö tul 'springendes Feuer' das Wort törstul 'Elektrizitat'. AlIerdings ist dieses
Wort nicht in die Gemeinsprache eingegangen. Diese Art der Wortschöpfung wird von den
Sprachwissenschaftlem nicht empfohlen, da sie die Wörter verstümmelt und gekünstelt
wirkt.
Man kann keine Regel dafür aufstellen, welche Intemationalismen oder Fremdwörter
übernommen werden müssen oder können, aber die drei finnougrischen Sprachen, deren
Schriftlichkeit eine lange Tradition hat, Ungarisch, Firinisch und Estnisch, helfen bei der
Orientierung. Aul3erdem sollten auch phonotaktische Gesichtspunkte berücksichtigt wer-
den. Wenn das Lautbild eines Fremdwortes zu sehr von der üblichen tscheremissischen
Lautstruktur abweicht, sollte man es durch ein tscheremissisches ersetzen.
Es kann nicht Ziel der Sprachemeuerung sein, bereits eingebürgerte Lehnwörter zu
ersetzen. Davon sah man auch im Ungarischen, im Finnischen und im Estnischen sowie in
den meisten europaischen Sprachen ab. Die alteren Entlehnungen aus dem Russischen sind
dem Tscheremissischen inzwischen angeglichen worden, die neueren dagegen sind auf-
grund ihres unveranderten Lautbildes und ihrer Betonung als Fremdkörper zu erkennen und
stören somit auch das asthetische Empfinden.
Wie ich weiter oben schon erwahnte, ist es für die Tscheremissen und die übrigen
Völker des Wolga-Kama Gebiets von existentieller Bedeutung, ihre Sprachen binnen kur-
zer Zeit zu Idiomen von europaischem Niveau zu entwickeln. Als Vorbild kann ihnen in
erster Linie die estnische Emeuerungsbewegung dienen, die die Landessprache im ersten
Viertel unseres Jahrhunderts auf das Niveau der europaischen Staatssprachen erhob.
Eine auíserst wichtige Aufgabe ist die Erstellung eines einsprachigen Wörterbuches,
mit dem die Tscheremissen bereits weit fortgeschritten sind. Aul3erdem werden zweispra-
chige Wörterbücher benötigt, und zwar neben dem tscheremissisch-russischen und rus-
sisch-tscheremissischen auch ein englisch-tscheremissisches, ein deutsch-tscheremissisches
usw. Solche Werke gehören zur kulturellen Autonomie eines Volkes und sind zudem von
didaktischer Bedeutung, da Fremdsprachen am besten auf der Grundlage der Mutterspra-
che zu erlemen sind.
Dies sind Aufgaben von enormem Umfang, doch wenn die Intelligenz der Tscheremis-
sen und der mit ihnen verwandten Völker des Volga-Karna Gebiets sie auf sich nimmt,
erweist sie darnit nicht nur ihrem eigenen Volk, sondem zugleich auch der gesamten
menschlichen Kultur einen groüen Dienst.WVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
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AKTyaJJbHblezyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA3a~a-iH 06HOBJleHHHMapHHCKoro H3blKazyxwvutsrqponmlkjihgfedcbaZYXWVUTSRQPONMLKJIHGFEDCBA
MapHHJ.u,1 H npyrne <j>HHHo-yropcKHe aapozna ilOBOJDIUI H ilpHKaMbSl rpe6yroT .lI.IDI ce6S1
60JIbme cysepemrrera, a CBOHMSl3blI<aM 6ÓJIbllIeH pOIDf BO acex ofinacrxx )!(H3HH. OJJ;HaKo
OHH noxa He HMelOT TaKoro Sl3blI<a, KOTOpbrH MO)f(}fO 6blJI0 6bI nOCTaBHTb HapSI.UY c
P)CCJGIMSl3bIKOM.
KaKOBbI )Ke causre epoam-re 38.n;8'IH?
Y M8pIDíueB nna JIHTepaT)'pHbIX Sl3b1I<8,'lT0 He MOTHBHpOBaHO Sl3blI<OBbIMHP8CXO)K-
.n;eHIDIMH. Bonpexn őorree 3H8'IHTeJIbHbIM H3blI<OBbIM p8CXO)f()l;eHHSlM,HT8JIbSlHllbI, HeMUbI,
anrmoraae H .n;a)Ke3CTOHUbI C03.n;8IDf 06meH8pO;:I;HbrH JIHTepaT)'pHbIH H3blI<. C03.n;aHHe 06-
mero M8pHHcKoro JIHT'1l8TypHoro H3blI<8 He MO)KeT 0603HaqaTb IDfKBH)l;aUIDO ropao-
MapHHCKoro napesns.
H8H60rree eposasa 3a.n;aQa - C03.n;8HHeTepMHHOJlOrHH nOIDfTHqeCKOH, 3KOHOMHqeCKOH
H H8YQHOH )KH3HH. Heoőxozueao TBOpHTb COTHH, TblCSlqH HOBbIX crros. I1cnOJIb30BallIHHCSI
no CHX nop MeTO.n;,TO ecri, nuenemre pyCCKHX cnoa B HeH3MeHSleMOMsane c coxpanemtea
opHrHHaJIbHOrO ynapenax, nenpneaneu. He MO)f(eT 6blTb )f(H3HeCnoc06Hb1M Sl3blI<, B KOTO-
pOM TbICj[1laMH BCTJleqalOTC8 CJIOBa c qy)f(HM ynapemtea H <j>OHeTHqeCKHMCTJloeM. T8KOH
Sl3blI<He MO)f(eT COOTBeTCTBOB8Tb3CTeTH'IeCKHM rpe60BaHHHM.
,nrr8 pacumpeaas rreKCHIGf, 38 HeKOTOpblMH HCKJIIOqeHHSlMH,rO;:I;Hb1MeTO,llhI, HCnOJIb30-
BaBllIHecSI B 10-ble-30-ble rO;:I;bI. HeT CMblCJI8 3aMeHHTb HOBblMH cnoaaan yxopeaasuraecs,
B TOM 'lHcrre H pyccxae, 3aHMCTBOBaHHH. He őena, ecmr B uexoropsrx cnysaxx l:OBbrH
TepMHH H rpaJI;HUHOHHOe qy)Koe CJIOBO6bITyroT pSl;:I;OM.JTO cnocoőcrnyer oőoramemno
CTHIDfCTH'leCKOrO p83HOOÓp83Hmr 1I3b1I<8.
HeJIb3S1 .n;aTb npanana OTHOCHTeJIbHO .roro, nna KaKHX nOHSlTHH .n;OJDKHbI6blIDf 6bl
MapHHUbI 06p830BaTb nonsre CJIOBa,HO BeHrepCKHH, <j>HHCKHHH 3CTOHCKHHmrreparypnsre
H3bIKH MOryT .n;oHeKOTopOH CTeneHH cnyxorn, npHMepOM B ueJIHX OpHeHTaUHH.
Ilepen MapHHCKOH naremmreauaeü CTOHT orposrnaa aanasa. Ecnn OHa cornacaa
B3HTb Ha ce6S1H aafic'rsr ee pemenns, ero 6y.n;eT BHed!H ueHHeHllIHH BKJIa.n;He TOJIbKO B
H8UHOHaJIbHyro, HO H BO BCIOsenosesecxyro xym.rypy.
287
